

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Entscheiden Sie, welche Aussagen auf diese Textstelle zutreffen.

IV, 3
[…]

DANTON Ach, das hilft nichts! Jawohl, es ist so elend, sterben müssen. Der Tod äfft die Geburt; beim Sterben sind wir so hilflos und nackt wie neugeborne Kinder. Freilich, wir bekommen das Leichentuch zur Windel. Was wird es helfen? Wir können im Grab so gut wimmern wie in der Wiege.

Camille! Er schläft; Indem er sich über ihn bückt. ein Traum spielt zwischen seinen Wimpern. Ich will den goldnen Tau des Schlafes ihm nicht von den Augen streifen.
Er erhebt sich und tritt ans Fenster. Ich werde nicht allein gehn: ich danke dir, Julie! doch hätte ich anders sterben mögen, so ganz mühelos, so wie ein Stern fällt, wie ein Ton sich selbst aushaucht, sich mit den eignen Lippen totküsst, wie ein Lichtstrahl in klaren Fluten sich begräbt. – Wie schimmernde Tränen sind die Sterne durch die Nacht gesprengt; es muss ein großer Jammer in dem Aug sein, von dem sie abträufelten.

	Aussage
	trifft zu
	trifft nicht zu

	Danton hat Angst vor dem Tod.
	
	

	Danton beschreibt das Sterbenmüssen als elend.
	
	

	Danton vergleicht den Tod mit der Geburt.
	
	

	Der Tod ist durch die Geburt nicht bestimmt.
	
	

	Der Mensch ist nur am Anfang des Lebens hilflos.
	
	

	Danton weiß nicht, dass Julie sich das Leben nehmen wird.
	
	

	Danton stellt sich ans Fenster, um Julie nah zu sein.
	
	


Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Ordnen Sie die Aussagen rechts, wie die Figuren in dieser Szene mit ihrem bevorstehenden Tod umgehen, den Figuren zu und erläutern Sie dies kurz mit eigenen Worten.

IV, 7
[…] 

PHILIPPEAU auf dem Schafott. Ich vergebe euch; ich wünsche, eure Todesstunde sei nicht bittrer als die meinige. […]

FABRE. Lebe wohl, Danton! Ich sterbe doppelt.

DANTON. Adieu, mein Freund! Die Guillotine ist der beste Arzt.

HÉRAULT will Danton umarmen. Ach, Danton, ich bringe nicht einmal einen Spaß mehr heraus. Da ist's Zeit. Ein Henker stößt ihn zurück.
DANTON zum Henker. Willst du grausamer sein als der Tod? Kannst du verhindern, dass unsere Köpfe sich auf dem Boden des Korbes küssen?
	PHILIPPEAU
	
	

	
	
	sucht den körperlichen Kontakt.

	HÉRAULT.
	
	sucht versöhnliche Töne angesichts des gemeinsamen Sterbens.

	
	
	war bereits während des Prozesses sterbenskrank.

	Danton
	
	sieht sich dem Henker überlegen.

	
	
	erkennt den Ernst der Situation.

	FABRE
	
	bewahrt seinen Galgenhumor.


weil:

…...................................................................................................................................................................

…...................................................................................................................................................................

…...................................................................................................................................................................

…...................................................................................................................................................................

Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive Der Figuren zusammen. Schreiben Sie diese Aussagen auf je einen Moderationsstreifen und bringen Sie die Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Beschreiben sie, welche Gedanken Danton hier in Bezug auf den Tod hat.
II,4 Freies Feld
DANTON. Ich mag nicht weiter. Ich mag in dieser Stille mit dem Geplauder meiner Tritte und dem Keuchen meines Atems nicht Lärm machen. Er setzt sich nieder; nach einer Pause. Man hat mir von einer Krankheit erzählt, die einem das Gedächtnis verlieren mache. Der Tod soll etwas davon haben. Dann kommt mir manchmal die Hoffnung, dass er vielleicht noch kräftiger wirke und einem alles verlieren mache. Wenn das wäre! – Dann lief ich wie ein Christ, um einen Feind, d.h. mein Gedächtnis, zu retten.

Der Ort soll sicher sein, ja für mein Gedächtnis, aber nicht für mich; mir gibt das Grab mehr Sicherheit, es schafft mir wenigstens Vergessen. Es tötet mein Gedächtnis. Dort aber lebt mein Gedächtnis und tötet mich. Ich oder es? Die Antwort ist leicht. Er erhebt sich und kehrt um.

Ich kokettiere mit dem Tod; es ist ganz angenehm, so aus der Ferne mit dem Lorgnon mit ihm zu liebäugeln.

Eigentlich muss ich über die ganze Geschichte lachen. Es ist ein Gefühl des Bleibens in mir, was mir sagt: es wird morgen sein wie heute, und übermorgen und weiter hinaus ist alles wie eben. Das ist leerer Lärm, man will mich schrecken; sie werden's nicht wagen! Ab.

Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Entscheiden Sie, welche Aussagen auf diese Textstelle zutreffen.
IV, 4

LUCILE tritt auf. Sie setzt sich auf einen Stein unter die Fenster der Gefangnen. Camille, Camille! Camille erscheint am Fenster. Höre, Camille, du machst mich lachen mit dem langen Steinrock und der eisernen Maske vor dem Gesicht; kannst du dich nicht bücken? Wo sind deine Arme? – Ich will dich locken, lieber Vogel Singt.
Es stehn zwei Sternlein an dem Himmel,

Scheinen heller als der Mond,

Der ein' scheint vor Feinsliebchens Fenster,

Der andre vor die Kammertür.

Komm, komm, mein Freund! Leise die Treppe herauf, sie schlafen alle. Der Mond hilft mir schon lange warten. Aber du kannst ja nicht zum Tor herein, das ist eine unleidliche Tracht. Das ist zu arg für den Spaß, mach ein Ende! Du rührst dich auch gar nicht, warum sprichst du nicht? Du machst mir Angst.

Höre! die Leute sagen, du müsstest sterben, und machen dazu so ernsthafte Gesichter. Sterben! ich muss lachen über die Gesichter. Sterben! Was ist das für ein Wort? Sag mir's, Camille. Sterben! Ich will nachdenken. Da, da ist's. Ich will ihm nachlaufen; komm, süßer Freund, hilf mir fangen, komm! komm! Sie läuft weg.
	Aussage
	trifft zu
	trifft nicht zu

	Lucile meint, dass der Turm, in dem Camille gefangen ist, seine Kleidung sei und die Gitter eine Maske.
	
	

	Lucile ist betrunken.
	
	

	Lucile ist verwirrt.
	
	

	Lucile ist verrückt.
	
	

	Lucile glaubt nicht, dass Camille sterben wird.
	
	

	Lucile singt ein Lied über den Sonnenaufgang.
	
	

	Ein Stern im Lied steht für Lucile, der andere für Camille.
	
	

	Lucile möchte auch sterben.
	
	


Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Lucile zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Beschreiben sie, welche Gedanken Laflotte zum Vorgang des Sterbens äußert.

III, 5
[…] LAFLOTTE beiseite. Und dann – ich fürchte den Tod nicht, aber den Schmerz. Es könnte wehe tun, wer steht mir dafür? Man sagt zwar, es sei nur ein Augenblick; aber der Schmerz hat ein feineres Zeitmaß, er zerlegt eine Tertie. Nein! Der Schmerz ist die einzige Sünde, und das Leiden ist das einzige Laster; ich werde tugendhaft bleiben.

Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Laflotte zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Erläutern Sie, wie Lacroix Dantons Handlung bewertet und wie Danton darauf reagiert. Beschreiben Sie, wie Danton das Leben der Menschen charakterisiert.

III,7 Die Conciergerie
Lacroix, Danton, Philippeau, Camille.

LACROIX. Du hast gut geschrien, Danton; hättest du dich etwas früher so um dein Leben gequält, es wäre jetzt anders. Nicht wahr, wenn der Tod einem so unverschämt nahe kommt und so aus dem Hals stinkt und immer zudringlicher wird?

[…]

DANTON. Eine erbauliche Aussicht! Von einem Misthaufen auf den andern! Nicht wahr, die göttliche Klassentheorie? Von Prima nach Sekunda, von Sekunda nach Tertia und so weiter? Ich habe die Schulbänke satt, ich habe mir Gesäßschwielen wie ein Affe darauf gesessen.

PHILIPPEAU. Was willst du denn?

DANTON. Ruhe.

PHILIPPEAU. Die ist in Gott.

DANTON. Im Nichts. Versenke dich in was Ruhigers als das Nichts, und wenn die höchste Ruhe Gott ist, ist nicht das Nichts Gott? Aber ich bin ein Atheist. Der verfluchte Satz: Etwas kann nicht zu nichts werden! Und ich bin etwas, das ist der Jammer! – Die Schöpfung hat sich so breit gemacht, da ist nichts leer, alles voll Gewimmels. Das Nichts hat sich ermordet, die Schöpfung ist seine Wunde, wir sind seine Blutstropfen, die Welt ist das Grab, worin es fault. – Das lautet verrückt, es ist aber doch was Wahres daran.

CAMILLE. Die Welt ist der Ewige Jude, das Nichts ist der Tod, aber er ist unmöglich. O, nicht sterben können, nicht sterben können! wie es im Lied heißt.

DANTON. Wir sind alle lebendig begraben und wie Könige in drei- oder vierfachen Särgen beigesetzt, unter dem Himmel, in unsern Häusern, in unsern Röcken und Hemden. – Wir kratzen fünfzig Jahre lang am Sargdeckel. Ja, wer an Vernichtung glauben könnte! dem wäre geholfen. – Da ist keine Hoffnung im Tod; er ist nur eine einfachere, das Leben eine verwickeltere, organisiertere Fäulnis, das ist der ganze Unterschied! – Aber ich bin gerad einmal an diese Art des Faulens gewöhnt; der Teufel weiß, wie ich mit einer andern zurechtkomme.
Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Entscheiden Sie, welche Thematiken für diese Textstelle zutreffen. Begründen Sie Ihre Entscheidung.

III,7 Die Conciergerie
Lacroix, Danton, Philippeau, Camille.

DANTON. 

O Julie! Wenn ich allein ginge! Wenn sie mich einsam ließe! – Und wenn ich ganz zerfiele, mich ganz auflöste: ich wäre eine Handvoll gemarterten Staubes, jedes meiner Atome könnte nur Ruhe finden bei ihr. – Ich kann nicht sterben, nein, ich kann nicht sterben. Wir müssen schreien; sie müssen mir jeden Lebenstropfen aus den Gliedern reißen.
Themen:
	Der Mensch als Materie
	Dantons eigener Tod
	Angst vor dem eigenen Tod

	Todessehnsucht Dantons
	Vergebung angesichts des Todes
	Angst vor dem Verlust

	Liebe zu Julie
	Gott
	Angst vor der Trennung von der Geliebten


Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Beschreiben sie, welche Haltung Danton in Bezug zum Sterben äußert.

III,1 Das Luxembourg. Ein Saal mit Gefangnen

[…] Danton. Lacroix, Camille, Philippeau werden hereingeführt.

HÉRAULT läuft auf Danton zu und umarmt ihn. Guten Morgen! Gute Nacht sollte ich sagen. Ich kann nicht fragen, wie hast du geschlafen –: wie wirst du schlafen?

DANTON. Nun gut, man muss lachend zu Bett gehn.

MERCIER zu Payne. Diese Dogge mit Taubenflügeln! Er ist der böse Genius der Revolution; er wagte sich an seine Mutter, aber sie war stärker als er.

PAYNE. Sein Leben und sein Tod sind ein gleich großes Unglück.

LACROIX zu Danton. Ich dachte nicht, dass sie so schnell kommen würden.

DANTON. Ich wusst es, man hatte mich gewarnt.

LACROIX. Und du hast nichts gesagt?

DANTON. Zu was? Ein Schlagfluss ist der beste Tod; wolltest du zuvor krank sein? Und – ich dachte nicht, dass sie es wagen würden. Zu Hérault. Es ist besser, sich in die Erde legen als sich Leichdörner auf ihr laufen; ich habe sie lieber zum Kissen als zum Schemel.

HÉRAULT. Wir werden wenigstens nicht mit Schwielen an den Fingern der hübschen Dame Verwesung die Wangen streicheln.

CAMILLE zu Danton. Gib dir nur keine Mühe! du magst die Zunge noch so weit zum Hals heraushängen, du kannst dir damit doch nicht den Todesschweiß von der Stirne lecken. – O Lucile! Das ist ein großer Jammer!

Die Gefangnen drängen sich um die neu Angekommnen.

DANTON zu Payne. Was Sie für das Wohl Ihres Landes getan, habe ich für das meinige versucht. Ich war weniger glücklich, man schickt mich aufs Schafott; meinetwegen, ich werde nicht stolpern.

Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

Arbeitsauftrag:

Lesen Sie den folgenden Textauszug aus Dantons Tod.

Geben Sie die wesentliche Einstellung Dantons zum Leben und zu seiner angekündigten Verhaftung wieder.

II,1 Ein Zimmer
Danton, Lacroix, Philippeau, Paris, Camille Desmoulins.
CAMILLE. Rasch, Danton, wir haben keine Zeit zu verlieren!

DANTON er kleidet sich an. Aber die Zeit verliert uns. Das ist sehr langweilig, immer das Hemd zuerst und dann die Hosen drüber zu ziehen und des Abends ins Bett und morgens wieder heraus zu kriechen und einen Fuß immer so vor den andern zu setzen; da ist gar kein Absehen, wie es anders werden soll. Das ist sehr traurig, und dass Millionen es schon so gemacht haben, und dass Millionen es wieder so machen werden, und dass wir noch obendrein aus zwei Hälften bestehen, die beide das nämliche tun, so dass alles doppelt geschieht – das ist sehr traurig.

CAMILLE. Du sprichst in einem ganz kindlichen Ton.

DANTON. Sterbende werden oft kindisch.

LACROIX. Du stürzest dich durch dein Zögern ins Verderben, du reißest alle deine Freunde mit dir. Benachrichtige die Feiglinge, dass es Zeit ist, sich um dich zu versammeln, fordere sowohl die vom Tale als die vom Berge auf! Schreie über die Tyrannei der Dezemvirn, sprich von Dolchen, rufe Brutus an, dann wirst du die Tribunen erschrecken und selbst die um dich sammeln, die man als Mitschuldige Héberts bedroht! Du musst dich deinem Zorn überlassen. Lasst uns wenigstens nicht entwaffnet und erniedrigt wie der schändliche Hébert sterben![…]

DANTON. Dazu? Ja, wahrhaftig, es war mir zuletzt langweilig. Immer im nämlichen Rock herumzulaufen und die nämlichen Falten zu ziehen! Das ist erbärmlich. So ein armseliges Instrument zu sein, auf dem eine Saite immer nur einen Ton angibt! – 'S ist nicht zum Aushalten. Ich wollte mir's bequem machen. Ich habe es erreicht; die Revolution setzt mich in Ruhe, aber auf andere Weise, als ich dachte.

Übrigens, auf was sich stützen? Unsere Huren könnten es noch mit den Guillotinen-Betschwestern aufnehmen; sonst weiß ich nichts. Es lässt sich an den Fingern herzählen: die Jakobiner haben erklärt, dass die Tugend an der Tagesordnung sei, die Cordeliers nennen mich Héberts Henker, der Gemeinderat tut Buße, der Konvent – das wäre noch ein Mittel! aber es gäbe einen 31. Mai, sie würden nicht gutwillig weichen. Robespierre ist das Dogma der Revolution, es darf nicht ausgestrichen werden. Es ginge auch nicht. Wir haben nicht die Revolution, sondern die Revolution hat uns gemacht.

Und wenn es ginge – ich will lieber guillotiniert werden als guillotinieren lassen. Ich hab es satt; wozu sollen wir Menschen miteinander kämpfen? Wir sollten uns nebeneinander setzen und Ruhe haben. Es wurde ein Fehler gemacht, wie wir geschaffen wurden; es fehlt uns etwas, ich habe keinen Namen dafür – aber wir werden es einander nicht aus den Eingeweiden herauswühlen, was sollen wir uns drum die Leiber aufbrechen? Geht, wir sind elende Alchymisten!

II,3

DANTON. Der Wohlfahrtsausschuss hat meine Verhaftung beschlossen. Man hat mich gewarnt und mir einen Zufluchtsort angeboten.

Sie wollen meinen Kopf; meinetwegen. Ich bin der Hudeleien überdrüssig. Mögen sie ihn nehmen. Was liegt daran? Ich werde mit Mut zu sterben wissen; das ist leichter, als zu leben.

CAMILLE. Danton, noch ist's Zeit!

DANTON. Unmöglich – aber ich hätte nicht gedacht ...

CAMILLE. Deine Trägheit!

DANTON. Ich bin nicht träg, aber müde; meine Sohlen brennen mich.

CAMILLE. Wo gehst du hin?

DANTON. Ja, wer das wüsste!

CAMILLE. Im Ernst, wohin?

DANTON. Spazieren, mein Junge, spazieren. Er geht.
Fassen Sie Ihre Ergebnisse in einer selbst formulierten Aussage aus der Perspektive von Danton zusammen. Schreiben Sie diese Aussage auf einen Moderationsstreifen und bringen Sie den Streifen an geeigneter Stelle auf einer Wandzeitung an. 

